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cßüdöerbefprebhungen. — Comptes rendus.

Sie ©djtoeij, bte fingt*). Qtluftrtcrtc ©efd)id)te beg S5ot£êtiebe§,
beg Etjorgefangeg unb bcr gcftfpietc tit ber ©djtoeij. [jierauggegcBcn bon
33aut 33ubrt), mit S- 23obct, ©. SBunbi, S. ËontBe, 3. 33. Silber, S. 9îef,
SB. ©d)ut), 3f. Sf|omann, Et). Srotjon, E. S3atfangiacomo. Erlenbad) Bei

Sürict), Eugen 9îentfd) (1932). 235 @. 4°. [fr. 28.—.

5Kan muß nur nie bcrgtbcifelit! Sa crfd)cint mitten in einer ßeit
ticffter finanzieller unb bamit moratifd)er Scpreffion in unferm Meinen Sanbe,
unb jmar gteid) in jioci ShtggaBen (beutfd) unb franjöfifc!)), ein SBerl größten
gurmateg, bon faft 250 ©citcn, üBerretd) auggeftattet mit 33itbern unb 9Jtufi£»

nuten, ein SSucf), bas? bunt ©ingen unb nur bum ©ingcit tjanbett. Unb zmar
tote bcr SCitel unb ait bieten Stetten aud) ber Scjçt beuttict) Befagt, nid)t nur
bom ©ingen, mie eg etjemalS in ber ©djtbciz erfdjattte, fonbern aud) gang
Befottberg bom ©ingen mitten in bcr fdjtimmften ©egentoart. Sag ift an fid)
fetjon eine mutige Sat unb berbient teBtjafte Stnerlennung. 216er and) ber

te£tlid)c Sintjatt crlucdt bag gntereffe : er Bringt alten ettoag. Ser greunb
to iffenfc£) aftticEjer Sarteguttgen luirb junädjft auf bie Bciben Stuffftße Bon
Start 92ef unb SBitli ©d)ttl) ßintoeifen, bon bcncit ber eine ben Efjorgcfang,
ber anberc bag SSottgtieb in bcr ©djvoeij Betjanbett. Sie Bciben Seemen um»

greitjen fdjarf bag ©efiiet, auf bag cg £)ier anïommt, unb bag für unfer Sanb

El)ara£tcriftifd)e in ©efdjidjte unb ©egentoart; Bcibe StrBeiten toirb man mit
SBergnügen otjne meitcreg atg tttaßgcBcnb Bezeidjnett, bott Bciben aBcr aud)
fagen bürfen, baß fie itjre StitfgaBe fo Ulfen, baß aud) ber Saie aug iljneft
miitictog Stnreguitg unb ©ettuß fd)öpfcn fann. Sltg fdjtichtcre Stbfenfer beg

©toffeg fdjtießen fid) an Stöbert Stimmung Sarftcttung beg SRännergefangeg
unb eine tnappe ©figge bon g. 33. igilBer über bett @emifd)ten Eßorgefang.
9Jtöd)te namentlich bie tejjtcre ber 93ortaufer einer in aBfeßBarer 3cit ju er»

roartenben ©efamtbarftettung beg @emifd)ten»Et)ormefeng in ber ©d)meiz
toerben, bie man fid) feit tangent münfdjt. Eilt ganz originetteg Sïapitet t)at
fid) Ebonarb EomBe für ben ©d)Iuß referbiert: bie fd)iocizertfd)en gefifpiete.
Sa ftingen Erinnerungen herein, bie bie SeJtüre ju einer gerabeju fpannenben
machen.

2tm Stnfang beg 33ttd)cg ftc£)t ncBen einem ettoag Bctangtofen 33ortoort
Bon Efjartcg Srol)ott eine Heilte 2tBt)anbtung beg §eraugge6erg, bie fich im
attgemeinen über ben ©efang uitb bag 33ol£ augfpriri)t ttttb tuicbert)ott t)übfd)e
33ctbcife für genaue Sîcnntnig namentlich beg metfchfd)tBeigerifd)en ©ingeng
Bcrrät. Unb bann folgen, in einftimmiger gaffung, 70 33ot£gtieber aug allen

Sanbegteiten, beutfdje, tbctfd)e, itaticnifd)e unb rätorontanifdjc, atg crtbünfd)te
ßriginatbetege ju attcrt)anb int SEejçtc ©efagtem. g. 93uuet, ©ian 33unbi,
E. SBatfangiacomo ttttb bcr tpcraitggcBcr fetBft £)aBctt fie aug ihren reid)en 33e»

[tauben Bcigcfteucrt. Saß gtt biefen 33eftänben bie 2Seröffcuttid)ungen ber @e»

fcttfd)aft für S3otfg£uubc uitb itjr 2trd)tb tuefenttid)cg Beigetragen haben, wirb
baBci banttiar anerfannt.

©d)ticß(ich bag faft unaBfef)6are Sitbermateriat, burd)tocgg in aug»

gezeichneter SBiebergabe. Schon Ef)crButie$ unb ©d)ut) haben auf bie 2Bid)tig»
feit bcr Q£unograpt)ie für bie aJtufi!gefd)id)te uitfcrcg Sattbeg hingetoiefen unb

*) Eine gang unbeutfcl) ftingcnbe UBcrfcßuitg beg frangöfifdjen «La
Suisse qui chante».
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Bücherbesprechungen. — Lomptes renà.
Die Schweiz, die singt*), Illustrierte Geschichte des Volksliedes,

des Chorgesnnges und der Fcstspielc in der Schweiz, Herausgegeben von
Paul Budry, mit I, Bobet, G, Buudi, E, Combe, I, B. Hilber, K. Nef,
W, Schuh, R, Thvinann, Ch, Trvhvn, C. Valsangiacomo, Erlenbach bei

Zürich, Eugen Reutsch (1932). 235 S, 4°, Fr, 28,—.

Man muß nur nie verzweifeln! Da erscheint mitten in einer Zeit
tiefster finanzieller und damit moralischer Depression in unserm kleinen Lande,
und zwar gleich in zwei Ausgaben (deutsch und französisch), ein Werk größten
Formates, von fast 25V Seiten, überreich ausgestattet mit Bildern und Musiknuten,

ein Buch, das vom Singen und nur vom Singen handelt. Und zwar
wie der Titel und an vielen Stellen auch der Text deutlich besagt, nicht nur
vom Singen, wie es ehemals in der Schweiz erschallte, sundern auch ganz
besonders vom Singen mitten in der schlimmsten Gegenwart, Das ist an sich

schon eine mutige Tat und verdient lebhafte Anerkennung. Aber auch der

textliche Inhalt erweckt das Interesse: er bringt allen etwas. Der Freund
wissenschaftlicher Darlegungen wird zunächst auf die beiden Aufsätze von
Karl Nef und Willi Schuh hinweisen, von denen der eine den Chorgcsang,
der andere das Volkslied in der Schweiz behandelt. Die beiden Themen
umgrenzen scharf das Gebiet, auf das es hier ankommt, und das für unser Land
Charakteristische in Geschichte und Gegenwart; beide Arbeiten wird man mit
Vergnügen ohne weiteres als maßgebend bezeichnen, von beiden aber auch

sagen dürfen, daß sie ihre Aufgabe so lösen, daß auch der Laie aus ihnen
mühelos Anregung und Genuß schöpfen kann. Als schlichtere Absenker des

Stoffes schließen sich an Robert Thumauns Darstellung des Männergcsanges
und eine knappe Skizze von I, B, Hilber über den Gemischten Chorgesang.
Möchte namentlich die letztere der Vorläufer einer in absehbarer Zeit zu
erwartenden Gesamtdarstellung des Gemischten-Chorwesens in der Schweiz
werden, die man sich seit langem wünscht. Ein ganz originelles Kapitel hat
sich Edouard Cvmbe für den Schluß reserviert: die schweizerischen Festspiele,
Da klingen Erinnerungen herein, die die Lektüre zu einer geradezu spannenden
machen.

Am Anfang des Buches steht neben einem etwas belanglosen Vorwort
von Charles Troyvn eine kleine Abhandlung des Herausgebers, die sich im
allgemeinen über den Gesaug und das Volk ausspricht und wiederholt hübsche

Beweise für genaue Kenntnis namentlich des welschschweizcrischen Singens
verrät. Und dann folgen, in einstimmiger Fassung, 7l! Volkslieder aus allen

Landcstcilcn, deutsche, welsche, italienische und rätoromanische, als erwünschte

Originalbclege zu allerhand im Texte Gesagtem, I. Bovct, Gian Bundi,
C, Valsangiacomo und der Herausgeber selbst haben sie aus ihren reichen
Beständen beigesteuert. Daß zu diesen Beständen die Veröffentlichungen der

Gesellschaft für Volkskunde und ihr Archiv wesentliches beigetragen haben, wird
dabei dankbar anerkannt.

Schließlich das fast unabsehbare Bildermaterinl, durchwegs in
ausgezeichneter Wiedergabe, Schon Chcrbuliez und Schuh haben auf die Wichtigkeit

der Ikonographie für die Musikgeschichte unseres Landes hingewiesen und

*) Eine ganz undeutsch klingende Übersetzung des französischen «Ua,

Luisse gui ekumte».
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fie in mandjen gälten herangezogen. igier nun liegt eine erftauntidje gütte
bonbenügbarem ïtïateriat auggebrettet. greitid) aud) bon anberem ; nidjt jebegSitb
itnb Sitbdfen toäre nötig getoefen. Vor attem aber, mag aud) beiber Stnorbnung
ber Sieber ju fagen ift, fet)tt eg an ©ijftematil unb Überfielt. Sei ben SBilbern

beitagt man befonberê bie Itnfitte ber Verleger, fie an feber mögtidjen unb

unmögtidjen ©tette beg Stejteê einzufügen. tpier märe ein e^alteg iganb in
fpanb«2IrBeiten jmifdjen ben SEejtberfaffent unb beut fjerauggeber bringenb
nötig getbefen, tuenn fc^on bag Sefen jeben SCitgenblicI burd) bag Setradften
unterbrodfen toerbett mufjte. @g tbären nod) mefjr SSünfdjbarleiten anzuführen:
bie beittfcEje Überfefjung ber franjöfifdfett SIrtilet ift getbanbt, aber nietjt burd)«
megg forgfättig. @d)on ber beutfd)e S£itet beg Sud)eg, aud) Iteincreg ift ju
beanftanben: bie üerbiente VolIgIiebforfd)erin (@. 15) tjetfst ©ertrub gürtd)er,
nid)t gürd)er, ber Sagter unb SSertiner SJiunjinger (©. 174) ®bgar, nic£)t

©bmunb ; fc()merztid)er bagegen ift eg, tbcmt ber fjerauggeber ein Votlgtieb
atê „bag fdjönftc beg fdjöneit" bezeichnet (©. 19) unb bann in ber Sammlung
(©. 115) gerabc ju biefem Siebe nur eine einzige lurje Strophe gibt.

@g finb, atteg in attem, Iteine gteclen, bie ber Verbreitung beg Sudjeg
nid)t hinbertid) fein merben. SBir tüünfd)en i£jm tjerjtid) biete Säufer
unb Sefer. ©. 9Î.

©eorg ©. £>. @cï)mibt, $er ©ct)mcizerbauer int geitatter beg grüt)«
lapitatigmug. Sie SBanbtung ber ©djtoeizer Sauernmirtfd)aft im 18. gafjr«
f)unbert unb bie Votitil ber ülonomifdfen ffSatriotcn. Sern 1932. fßaut fjaupt.

gn ber ©d)meiz tag ber Sanbbau bon jetjer in ben tjpänben einer Sauern«

fetjaft, bie nod) im ©pätniittetatter einen eigen gearteten, gcfdjtoffenen ©tanb
bitbete, ber bon Stbet, ©eifttidjleit unb Sürgertum fd)arf getrennt tear, ©eitlfer
t)at fiel) bie Sauernfd)aft ben gönnen beg mobernen Dîec^têftaateê itnb ber

lapitaliftifdjen 28irtfd)aft angepajit. ®iefe ttmvuanbtung ift bag SSerl beg

aufgeltärten ftabtbürgertid)en ©eifteg beg 18. gafjrtfunbertë. gm 19. gapr«
fjunbert mürbe biefe Umteanblung at§ llbertoinbung beg ÜKittelalterg unb
entfcl)iebener gortfdjritt gefeiert. ©rft infolge ber buret) ben SDSettfrieg bebirtgten
©rftarlung beg 9tntionatgefüt)I§ ift man efjer berfudjt, biefe Umteanblung atg

Vertuft an Sobenftänbiglett unb nationaler ©igenart jit beitagen.
2BäI)renb bie bigperigen Strbeitcn bornef)mtid) bie bout Stuêtanb Ijer

tbirlenben gbeen beg SOterfantitigmug unb ber iJSIjtpfioïratte beritdfid)tigten,
betrad)tet ©dfmibt bie befonbere fd)meizerifd)e ©eiftegetnftettung unb Über«

lieferung, in betten ber öIonotnifd)e f)Satrioti§mu§ tourjett. ®aburd) gelingt
it)tn bie ©rltärung, megt)atb ber ölononttfche fßatriotigmug beftimmte aug«

Iänbifcl)e @ebanlenrid)tungen aufnahm, anbere hingegen entfdjieben ablehnte.
gm erften Seit beg SSerteê ftettt ©c^mibt bie geiftige unb ftbütifc^e

©igenart ber ©rte gürtd) unb 93ern toäfirenb beg 18. gatjrtjunbertë bar, im
jtoeiten bie fdjtoeijerifdje 33auernmirtfd)aft beg 18. gatjrtjunbertê, unb fc^tie^«
im britten Steil bie fflotitil ber ölonontifdjen Patrioten. ®er jteeite Söanb ent«

Ijätt Quellenangaben, ätnmerlungen unb brei augfittjrtidie Siegifter. ci.

§ermanit Stöirtt), Sie gturnamen bon greiburg im Vreiggau. gr. i.

Sr., SSagner, 1932. XVI, 289 @. 8°.

©ine fet)r gebiegene, auf grünblidfer UrlmtbenfDrfdjung berufienbe gu«
fatnmenfteïïung ber freiburgifdfen gturnamen, in atptjabetifcXjer Qrbnung unter
Seigabc ber urlunbtid)en Setege.

— 31 —

sie in manchen Fällen herangezogen. Hier nun liegt eine erstaunliche Fülle
von benutzbarem Material ausgebreitet. Freilich auch von anderem ; nicht jedesBild
und Bildchen wäre nötig gewesen. Bor allem aber, was auch bei der Anordnung
der Lieder zu sagen ist, fehlt es an Systematik und Übersicht. Bei den Bildern
beklagt man besonders die Unsitte der Verleger, sie an jeder möglichen und

unmöglichen Stelle des Textes einzufügen. Hier wäre ein exaktes Hand in
Hand-Arbeiten zwischen den Textverfassern und dem Herausgeber dringend
nötig gewesen, wenn schon das Lesen jeden Augenblick durch das Betrachten
unterbrochen werden mußte. Es wären noch mehr Wünschbarkeiten anzuführen:
die deutsche Übersetzung der französischen Artikel ist gewandt, aber nicht durchwegs

sorgfältig. Schon der deutsche Titel des Buches, auch kleineres ist zu
beanstanden: die verdiente Volksliedforscherin <S. 15) heißt Gertrud Züricher,
nicht Zürcher, der Basler und Berliner Munzinger (S. 174) Edgar, nicht
Edmund; schmerzlicher dagegen ist es, wenn der Herausgeber ein Volkslied
als „das schönste des schönen" bezeichnet )S. Ich und dann in der Sammlung
(S. 115) gerade zu diesem Liede nur eine einzige kurze Strophe gibt.

Es sind, alles in allem, kleine Flecken, die der Verbreitung des Buches

nicht hinderlich sein werden. Wir wünschen ihm herzlich viele Käufer
und Leser. E. R.

Georg C. H. Schmidt, Der Schweizerbauer im Zeitalter des

Frühkapitalismus. Die Wandlung der Schweizer Bauernwirtschaft im 18.

Jahrhundert und die Politik der ökonomischen Patrioten. Bern 1333. Paul Haupt.

In der Schweiz lag der Landbau von jeher in den Händen einer Bauernschaft,

die noch im Spätmittelalter einen eigen gearteten, geschlossenen Stand
bildete, der von Adel, Geistlichkeit und Bürgertum scharf getrennt war. Seither
hat sich die Bauernschaft den Formen des modernen Rechtsstaates und der

kapitalistischen Wirtschaft angepaßt. Diese Umwandlung ist das Werk des

aufgeklärten stadtbürgerlichcn Geistes des 13. Jahrhunderts. Im 13.

Jahrhundert wurde diese Umwandlung als Überwindung des Mittelalters und
entschiedener Fortschritt gefeiert. Erst infolge der durch den Weltkrieg bedingten
Erstarkung des Nationalgefühls ist man eher versucht, diese Umwandlung als
Verlust an Bvdenständigkeit und nationaler Eigenart zu beklagen.

Während die bisherigen Arbeiten vornehmlich die vom Ausland her
wirkenden Ideen des Merkantilismus und der Physiokratie berücksichtigten,
betrachtet Schmidt die besondere schweizerische Geisteseinstellung und
Überlieferung, in denen der ökonomische Patriotismus wurzelt. Dadurch gelingt
ihm die Erklärung, weshalb der ökonomische Patriotismus bestimmte
ausländische Gedankenrichtungen aufnahm, andere hingegen entschieden ablehnte.

Im ersten Teil des Werkes stellt Schmidt die geistige und politische

Eigenart der Orte Zürich und Bern während des 18. Jahrhunderts dar, im
zweiten die schweizerische Bauernwirtschaft des 18. Jahrhunderts, und schließ-

im dritten Teil die Politik der ökonomischen Patrioten. Der zweite Band
enthält Quellenangaben, Anmerkungen und drei ausführliche Register. ei.

Hermann Wirth, Die Flurnamen von Freiburg im Breisgau. Fr. i.

Br., Wagner, 1932. XVI, 289 S. 3°.

Eine sehr gediegene, auf gründlicher Urkundenforschung beruhende
Zusammenstellung der frciburgischen Flurnamen, in alphabetischer Ordnung unter
Beigabe der urkundlichen Belege.
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ïllbolf Sad), Seutfdje SZunbartforfdjung QI)re 3$cge, Gtrgebntffe unb
Aufgaben. ipeibelbcrg, Earl SBintcr, 1934. XIV, 179 ©. 8°. 9JÎ. 4.50.

®eine SJiBtiugraptjie bet 9Runbartenforfd)ung toirb Ijier geboten —
beten Ijaben toit gcnttgeitb in ben Süd)em bon Sienft unb 91tartin, toie aucl)
in ben SJiunbart^eitfdjtiften —, foitbctn eine Überfidjt bet bebeutungêboïïften
?Irbeiten nadj „ißtob lernen" georbnet: I. bag Ijiftorifdje, II. bnë pI)onetifd)e,
III. bnë geograpljifdje (itnb fartljograpljifdje), IV. bnë Oolïëïunblidje
Problem; in lejjtcrcm îlbidjnitt bie Itnterfapitel: Siege itnb öet

beutfdjen Solïëïunbe, „©efunïeneë Kulturgut", „primitibcë ©emcinfdjaftë»
gut" in bet fKunbart, bie ©rforfdjung bet „Solïêfccte" an §anb bet Sftunbart,
©rforfdjung beë SBcttbiibë bet SJtunbartfpredfer, bim bet £ebenêbe$ogent)eit
bet beutfdjen 99tunbartforfd)ung. — ©inc foldje Qufammenftettung nadj leitenben

©efidjtëpunïten fehlte bië jejjt unb batf batjer bon ©prad)» unb Solfëforfdjern
freitbig begriifjt toetben.

©eutfdje Soltëïunft, Sanb XIII. Saben. Son§.©. 93uffe. Stendjcn,
$eIpï)in«SerIag, o. gf. (1933). 48 ©., 198 Silber, 4°. St. 5. 80.

$aê Sanb Saben ift befonberë reidj ait Solfëtunft. $aë bietet fid)
fdjon jebem Sefucljer beë 9Iuguftinet»9Jîufeumë in greiburg bar. ®ie Set»

fdjiebenartigl'eit beë Sauernfjaufeë ift butd) fcfjr gute Silber beranfdjautidjt;
man bcadjtc namentlich bie ftropebcdten §o(jentoälber §äufer. Sludj gute
Saucrnftubcn finb nod) bielfaclj botfjanben. Seim 9Jtobiliar jeigt fid), toie

mandjerortë, oft ftattc ©intoirlung bet ftftbtifdjen ©tile, ©anj bobenftanbig
finb bagegen bie ©djtoarjtoälbetufjren mit iljren bolfëtûmlidjen gifferblatt»
bemalungen; ebcnfo bie ©laëtoaren. ©eljt mannigfaltig loicber bie ®eramifen
bet ocrfdjicbcnen ©egenben. .fjier toetben bie auf gig. 92 abgebitbeten flatten
bon Deimberg (bei SÜjun) flammen. 91ud) bie 31rad)t ift in Saben nod) in
feljr berfdjicbenen 3l)pcn bettreten, unb, für bie Sraudjtumêforfdjung befonberë
intereffant, bie SJÎaëïenfoftûme ©iibbabenë. (S.

,,®t ©djtoarjbueb", ©olotljurncr ga^r* unb §eimatbud). 12. Saljr«
gang 1934, Ijetauëgcgebeit bon SI. griitgeli, SejirMctjrcr. Sudjbrudcrei
Qof. Qcger, Srcitenbad).

®icfer auëgejcidjnctc, leibet immer ettoaë fpät im Saljr erfdjeinenbe
Stalenber bringt neben anbetm unterfjaltenbem unb beleljrenbem ©toff toicbet

mandjeë fpcjietl Solîëïunblidje. ©o j. S. Sauettttcgcln bei ben einjelncn
Stonaten, Sluffäfje bon Sllbin gringeli: ®et Sauer im ©pridftoort, §üt ifdj
©tjlbäfier Saron ju fRtjein: Sulfëbraudje im Sirëecï, gof. fReinljart:
© ©id)cllöfigruefi(@ebid)t), ®ornad)erfeier 1824, 1844, 1899, 1932, g. grötjli,
Sofef goadjim. @.

9{ebaït ioit: Dr. JpannëSäd)tolb»©tnubli, ©djertlingaffe 12,Safel, Dr. iß. (Seiger,

@t)rifd)onafttaf;e 57, Safel, SR.»0. grid, Quai Eomteffc 6, 9ïeud)âtel.— Set lag
unb ©jpebition: ©djtoeij. ©efeltfdjaft fürSolîëfttnbe, gifdjmarft 1, Safel. —
Rédaction: Dr. Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasso 12, Bale, Dr. P. Geiger,
Chriscbonastrasse 57, Bale, R. - 0. Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel. —
Administration: Société suisse des traditions populaires, Fisckmarkt 1, Bale.

Sruct t»on ®. MrcbS. fÇifcUmartt 1, Qtafei.
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Adolf Buch, Deutsche Mundartforschung Ihre Wege, Ergebnisse und
Aufgaben. Heidelberg, Carl Winter, 1934. XIV, 179 S. 3°. M. 4.59.

Keine Bibliographie der Mundartcnfvrschung wird hier geboten —
deren haben wir genügend in den Büchern Nun Mentz und Martin, wie auch
in den Mundart-Zeitschriften —, sondern eine Übersicht der bedeutungsvollsten
Arbeiten nach „Problemen" geordnet: I. das historische, II. das phonetische,

III. das geographische fund karthographische), IV. das volkskundliche
Problem; in letzterem Abschnitt die llnterkapitcl: Wege und Ziele der

deutschen Volkskunde, „Gesunkenes Kulturgut", „primitives Gemcinschafts-
gut" in der Mundart, die Erforschung der „Volksseele" an Hand der Mundart,
Erforschung des Weltbilds der Mundartsprecher, von der Lebensbezvgenheit
der deutschen Mundartforschung. — Eine solche Zusammenstellung nach leitenden
Gesichtspunkten fehlte bis jetzt und darf daher von Sprach- und Bolksforschern
freudig begrüßt werden.

Deutsche Volkskunst, Band XIII. Baden. Von H.E. Busse. München,
Delphin-Verlag, v. I. <1933). 48 S., I9S Bilder, 4". M. 5. 80.

Das Land Baden ist besonders reich an Volkskunst. Das bietet sich

schon jedem Besucher des Augustiner-Museums in Freiburg dar. Die Vcr-
schiedenartigkcit des Baucrnhauscs ist durch sehr gute Bilder veranschaulicht;
man beachte namentlich die strvhbedeckten Hvtzenwälder Häuser. Auch gute
Bauernstuben sind noch vielfach vorhanden. Beim Mobiliar zeigt sich, wie
mancherorts, oft starke Einwirkung der städtischen Stile. Ganz bodenständig
sind dagegen die Schwarzwälderuhren mit ihren volkstümlichen Ziffcrblatt-
bemalungen; ebenso die Glaswarcn. Sehr mannigfaltig wieder die Keramiken
der verschiedenen Gegenden. Hier werden die auf Fig. 92 abgebildeten Platten
von Heimberg (bei Thun) stammen. Auch die Tracht ist in Baden noch in
sehr verschiedenen Typen vertreten, und, für die Brauchtumsforschung besonders

interessant, die Maskenkostüme Südbadcns. E. H.-K.

„Dr Schwarzbueb", Solvthurner Jahr- und Heimatbuch. 12. Jahrgang

1934, herausgegeben von A. Fringeli, Bezirkslehrer. Buchdruckerei
Jos. Jcger, Brcitenbach.

Dieser ausgezeichnete, leider immer etwas spät im Jahr erscheinende

Kalender bringt neben anderm unterhaltendem und belehrendem Stoff wieder

manches speziell Volkskundliche. So z. B. Bauernregeln bei den einzelnen
Monaten, Aussätze von Albin Fringeli: Der Bauer im Sprichwort, Hüt isch

Sylväster Baron zu Rhein: Vvlksbräuche im Birscck, Jos. Reinhart:
E SichcllösigruesstGedicht), Dvrnacherfcicr 1824, 1844, 1899, 1932, I. Fröhli,
Josef Joachim. E. H.-K.

Redaktion: I)r. Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Basel, Dr. P. Geiger,
Chrischonastraße 57, Basel, R.-O. Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtcl.— Verlag
und Expedition: Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1, Basel. —

I)r. Ilaims Läebtol>1-8täubli, sebertiingasso 12, Lille, 1)0.9.(101x00,
Lbrisebonastrasss 57, Râle, II.-9. b'rieìc, t^uai Lomtesss (ì, Xeuebâtei. —
^làmîÂratton.' Loeiêtê suisse clos trculitions populaires, Lisebmarüt 1, Lilie.

Druct von M. .ttrebs. Hischmnrkt I, Bosel.
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